TEMPORA
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Es gibt sogenannte schwache und starke Verben.
Schwache Verben:

Setzt man ein Verb in die Zeitform Präteritum und der Stammvokal des Verbs ändert sich nicht, so spricht man von schwachen Verben. Man hängt lediglich an den Stamm die Endung –te-! Diese Verben nennt man auch regelmäßige Verben.

Beispiel:
Präsens: ich lache

Präteritum: ich lachte
Präsens: du kochst

Präteritum: du kochtest
Starke Verben:

Setzt man ein Verb in die Zeitform Präteritum und der Stammvokal des Verbs ändert sich, so spricht man von starken Verben. Diese Verben nennt man auch unregelmäßige Verben.

Beispiel:
Präsens: ich laufe


Präteritum: ich lief
Präsens: sie essen

Präteritum: sie aßen

Das Präsens (Gegenwart) drückt aus, dass gerade etwas geschieht: 

„Ich lese gerade ein lustiges Buch.“

Im Präsens stehen auch Aussagen, die immer gelten:

„Die Erde dreht sich um die Sonne.“

Das Präsens kann auch benutzt werden, um über Zukünftiges zu sprechen:

„Ich rufe dich morgen an.“



Verben sagen uns, wann etwas passiert. Sie lassen sich in verschiedene Tempora (Zeitstufen; Singular: Tempus) setzen. 

Das Präteritum wird benutzt, wenn eine Handlung bereits geschehen ist. Es drückt die einfache Vergangenheit einer Handlung oder eines Geschehens aus. Das Präteritum benutzt man vor allem bei schriftlichen Berichten.

„Nach den Sommerferien ging ich wieder in die Schule.“

Die Bildung des Präteritums:

Das Präteritum wird auf unterschiedliche Weise gebildet. Es gibt Verben, die ganz einfach gebildet werden: 

An den Stamm wird die Endung –te- angefügt. 

Diese Verben nennt man schwache Verben (regelmäßige Verben).
Infinitiv



Präteritum: Stamm + -te-

schauen



sie schaute
spielen



sie spielte
weinen



sie weinte
Es gibt aber auch Verben, in denen sich der Stammvokal verändert. Diese Verben nennt man starke Verben (unregelmäßige Verben).
Infinitiv



Präteritum: Veränderung des Stammvokals

fliegen



er flog

sehen




er sah

lügen




er log



Das Perfekt ist die zusammengesetzte Vergangenheit. 

Vor allem beim mündlichen Erzählen, also in Gesprächen, verwendet man bei der Darstellung von Vergangenem Formen des Perfekts.

Zum Beispiel erzählst du deiner Mutter, wenn du von der Schule nach Hause kommst. 

„Ich habe heute ein neues Gedicht gelernt.“

Das Perfekt wird aus einem Hilfsverb und dem Partizip eines Vollverbs (meist + ge) gebildet.

Das Hilfsverb steht im Präsens und wird aus den Infinitiven „haben“ oder „sein“ gebildet.

Das Hilfsverb steht oft bei der Personalform und das Vollverb am Satzende.


Das Futur drückt etwas Zukünftiges aus.

„Ich werde mir morgen die Haare schneiden.“

Das Futur besteht aus zwei Teilen: Es wird aus dem Hilfsverb „werden“ und einem Vollverb gebildet.

Das Hilfsverb steht im Präsens und das Vollverb im Infinitiv.

Das Hilfsverb steht oft bei der Personalform und das Vollverb am Satzende.
Wenn eine Zeitangabe benutzt wird, die auf etwas Zukünftiges hinweist, kann die Verbform auch im Präsens stehen:

„Morgen fahre ich in die Berge.“













Plusquamperfekt:		vollendete Vergangenheit


Hilfsverb + Vollverb


Hilfsverb steht im Präteritum 


Vollverb meistens +ge





Präteritum:			einfache Vergangenheit





Perfekt:				zusammengesetzte Vergangenheit 


Hilfsverb + Vollverb


Hilfsverb steht im Präsens 


Vollverb meistens +ge





Präsens:				Gegenwart





Futur I:				Zukunft


Hilfsverb „werden“+ Vollverb


Hilfsverb steht im Präsens 


Vollverb im Infinitiv











Plusquamperfekt: 	Hilfsverb + Vollverb (Präteritum + ge)





Perfekt:			Hilfsverb + Vollverb (Präsens + ge)





Futur:			Hilfsverb „werden“ + Vollverb im Infinitiv








Das Hilfsverb steht meist beim Personalpronomen und das Vollverb am Satzende!





Präteritum wird mehr beim Schreiben verwendet.





Perfekt wird mehr beim Erzählen verwendet.











